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Die Friedensverhanölungen der Sowjetrepublik
Auch mit der Ukraine

w. Moskau, 14. September.
Funkſpruch. Der polniſche Miniſter des Aeußern hat dem

Polkskommiſſar Tſchitſcherin durch Funkſpruch mitgeteilt, daß
Andree Liwickij, der Vorſitzende der ukrainiſchen diplomati
ſchen Miſſion in Polen, ihm den Vorſchlag mache, Friedensverhandlungen zwiſchen ber Friedensdelegation der ſozialiſtiſchen
föderaliſtiſchen Sowjetrepublik Rußland und der Delegation der
Regierung der demokratiſchen Republik der Ukraine in Riga zu
eröffnen.

w. Moskau, 14. September.
Die rumäniſche Regierung hat auf den neuen Friedensvor-

ſchlag der Sowjetregierung geantwortet, daß auch ſie die Her
ſtellung friedlicher freundnachbarlicher Beziehungen zwiſchen Ru-
mänien und Rußland wünſche und in kurzer Zeit ihre Vorſchläge
über die Bedingungen eines Uebereinkommens mitteilen werde.

w. Moskau, 14. September.
Dem Geſchäftsträger Perſiens in London Ghaffar Khan iſt

nitgeteilt worden, daß man der angekündigten Ankunft des Ge
ſandten Mechar-Saltanek mit großer Genugtuung entgegenſehe.
Die ruſſiſche Sowjetregierung verſichert erneut, daß ſie ſich nie
in die inneren Kämpfe Perſiens einmiſchen werde. Gegenteilige
Behauptungen müßten auf Mißverſtändniſſen oder Vöswilligkeit
beruhen.

b. Karlsruhe, 10. September.
Die „Baſeler Nationalzeitung“ meldet, daß die amerikaniſche

Note an Frankreich und England, in welcher Beſſarabien bei
Rußland gelaſſen wird, in Bukareſt außerordentlich
verſtimmt habe. Die Blätter erinnern daran, daß
Beſſarabien laut dem Londoner Vertrag Rußland zuerteilt ſei,
und erhoffen von England und Frankreich, daß die beiden
Staaten auf ihrem Standpunkt beſtehen bleiben werden.

Ein ruſſiſcher Winterfeldzug?
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Helſingfors, 14. September.
Nach den hier vorliegenden Nachrichten aus Moskau iſt

Trotzki im Begriff, einen Winterfeldzug großen Stils
gegen Polen einzuleiten. Er ſtellt bereits neue Heere an der
Bereſina und dem oberen Dnjepr auf. Wie weiter mitgeteilt
wird, ſoll ſich Trotzki zurzeit auf litauiſchem Gebiete befinden. Am
Sonntag war er in der von den Bolſchewiſten beſetzten Stadt Lida
eingetroffen. Man gibt der Anſicht Ausdruck, daß ſein Beſuch an
der Front 'mit der geplanten neuen Offenſive gegen Polen
zuſammenhängt.

w. Paris, 14. September.
Dem „Matin“ zufolge ſprach der Chef der franzöſiſchen Mili-

tärmiſſion in Polen, General Harry, den Wunſch aus, nach
Frankreich zurückzukehren. Er wird durch General Rieſſel
ſetzt werden.

Englands Bruch mit Rußland
Zur Abreiſe der Delegation,

w. Amſterdam, 14. September.
Wie der „Telegraaf“ aus London meldet, hat das engliſche

Unterhausmitglied Kenworthy der „Times“ die Abſchrift eines
Briefes zugeſtellt, den er von Kamenew vor deſſen Abreiſe aus
London erhalten hat. Kamenew beklagt ſich in dieſem Briefe,
daß Lloyd George den Abbruch der Verhandlun-
gen durch Beſchuldigungen gegen Kamenew, als Vertreter der
Räteregierung markiert hal. Kamenew ſchreibt: „Jch kam nach
England mit der Abſicht, im Intereſſe der Arbeiter aller Länder
Frieden mit dem britiſchen Reiche zu ſchließen. Jch bin bitter
enttäuſcht, daß die britiſche Regierung nicht den Mut gehabt hat,
offen ihre veränderte Haltung zu bekennen und daß ſie den Ab-
bruch der politiſchen Verhandlungen durch unfaire Beſchuldi-
gungen bemäntelt.“

w. London, 14. September.
„Evening Standard“ meldet, daß die Abreiſe Kamenews die

lge der zweideutigen Haltung von Litwinow ſei,
)er ſein Beſtes getan habe, um die Verhandlungen Kamenews
und Kraſſins unmöglich zu machen. Litwinow habe mit gewiſſen
rbeiterführern verhandelt, während Kraſſin und

Kamenew ihr Verſprechen hielten, keine Propaganda zu machen.

w. London, 14. September.
„Daily Chronicle“ ſchreibt zum Briefe Kamenews, es ſei

merkenswert, daß die Hoffnungen des Premierminiſters auf
Je Wiedereröffnung des Handels als Mittel zum Frieden und

egelung der oſteuropäiſſhen Frage wohl von Ftalien, nicht aber
don der franzöſiſchen Regierung geteilt werden, und daß dieſe
rage eine der ſchwerſten in den Beratungen zwiſchen den dre:
Niniſterpräſidenten wäre.

Italiens Stellung zur Polenfrage
b. Rom, 14. September.

Aus Aix-lesBains wird ergänzend gemeldet: Millerand
und Giolitti ſind über die Polenfrage durchaus einig. Frank-
täch wird die Polen veranlaſſen, Rußland keine allzu harten
Sedingungen zu ſtellen. Polen ſcheine auch genedgl. darauf
engugehen. Hinſichtlich Rußlands wurde eine Einigung nicht
Zielt, da Giolitti die Anknüpfung der Beziehungen wünſcht,

Dagegen wurde überlerand ſie jedoch entſchieden ablehnt.
Lerſailler Vertrag eine Einigung erzien, daerand erklärte, Frankreich ſei keineswegs von Rachſucht er-

t und wolle lediglich Gerechtigkeit. Deutſchland dobe durch
e Grauſamkeit eine ſtrenge Strafe verdient. Sohte der

trag von Saint Germain verloren. Auf Giolittis BVitte, den
Vertrag von Verſailles wenigſtens mit Mäßigung anzuwenden,
erwiderte Millerand, Deutſchland ſolle auch ſeinerſeits dem
Vertrage mit Loyalität nachkommen. Jn der Adriafrage ver
pflichtete ſich Millerand, auf die Jugoſlawen verſöhnend einzu
wirken, die Verſtändigung mit Jtalien zu erleichtern. Millerand
erklärte auch, daß das italieniſch- franzöſiſche Handelsabkommen
von 1917, das im Jahre 1919 den italieniſchen Export nach
Frankreich auf eine Milliarde anwachſen ließ, beſtehen bleibe.

Die Kommentare der italieniſchen Preſſe über die Begeg
nung von AixlesBains klingen reſerviert. „Giornale d'Jtalia
ſchreibt, es habe von AixlesVains nicht viel erwartet. Jmmer-
hin müſſe man gewiſſe Erklärungen Millerands wirtſchaftlicher
Natur mit Befriedigung aufnehmen. So ſei die Frage, ob
Frankreich die Zuſtimmung Jtaliens zur Durchführung des
Verſailler Vertrages durch entſchiadene Beeinfluſſung der Jugo
ſlawen kompenſieren werde. „Tribuna“ äußert, Jtalien werde
erſt dann die Adriafrage wirklich löſen, wenn es imſtande ſei,
zur Selbſthilfe zu greifen. „Giornale d'Jtalia erhofft von der
Zuſammenkunft wenig Erſprießliches. Frankreich wolle, daß
Jtalien ſeine antideutſche Politik unterſtütze, aber Jtalien habe
keine Luſt, Henkersknecht gegen Deutſchland zu ſpielen oder
Rußland zu ignorieren.

Neue Zuſammenſtöße in Italien
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Bafſel, 14. September.
Die hieſige „Nationalzeitung“ meldet aus Rom:
Giolitti hat der Polizei und dem Armeekorps neue Ver

fügungen erteilt, um die weitere Ausdehnung der Unruhen und
Zuſammenſtöße und Blutvergießen zu vermeiden. Der Miniſter
präſident empfiehlt darin grundſätzliche Mäßigung gegenüber den
Arbeitern, ſelbſt im Falle der Ausgebung von Waffen. Alle
Unruheſtifter müſſen verhaftet werden.

In Turin haben weuerlich Straßenkämpfe ſtattgefunden.
Vor den ChampagneWerken fanden Gefechte ſtatt, wobei mehrere
Perſonen getötet wurden. Die Arbeiter haben die Fabriken ge-
räumt, nachdem das Militär mit Artillerie auffuhr. Weiler be
richtet die „Stefani“, daß die Züge von Rom nach Mailand durch
radikale Arbeiterausſchüſſe angehalten und auf Truppen unter
ſucht worden ſeien. Polizeimannſchaften, die ſich im Zuge be
fanden, wurden von dem Eiſenbahnperſonal gewaltſam entfernt.

Millerand über den Kuſſchub der
Genfer Konferenz

b. Paris, 14. September.
Der „Matin“ berichtet über die Genfer Konferenz u. a. noch,

Millerand habe beim Empfang der Preſſevertreter auf die Frage,
ob hier aufgeſchoben aufgehöben bedeute, erwidert: Das weiß ich
nicht. Nur ſoviel kann ich ſagen, daß wir, Delacroix und ich,
in unſerem Plan, den wir Lloyd George und Giolitti vorlegten,
angeregt haben, alle Fragen bezüglich der Entſchädigung von dem
Wiedergutmachungsausſchuß nach einem neuen ſchleunigen Ar
beitsplan löſen zu laſſen. Lloyd George bat nicht die Zeit zur
Antwort gefunden. Auf eine weitere Frage, wie Giolitti ſich zu
dem Projekt ſtelle, habe Millerand kategoriſch erklärt: Giolitti
hat nicht die geringſten Einwendungen erhoben.

x u

Ueber die Frage von Fiume berichtet der „Matin“: Sie ſe

5 D5 r on n Da PVrotr-in der letzten Zeit weſentlich geklärt worden. Die Proklami erung
T 2 7 e cvon Fiume zum unabhängigen Staat befriedige ſowohl Jtalien

wie Jugoſlawien und Fiume ſelbſt.
b. Varis, 13. Sedtember.dtemb

Aus den Mitteilungen der fransöfiſchen Blätter über die
Vereinbarungen zwiſchen Millerand und S t ift noch bervor-
zuheben, daß Frankreich ſich verpflichtet hat, die Eiſenbahn von
Nizza nach Coni auszubauen. Außerdem erhält Jtalien zunächſt
66 000 Ton der früheren öſterreichiſchen und ſerbiſchen Kriege-
flotte. Aber dieſe Zugeſtändniſſe werden nur unter einer Be-
dingung gegeben, die wieder auf Koften Deutſchlands geb. Denn
Jtalien kommt erſt in den Genuß dieſer Zugeſtändniſſe, wenn
die Schiffe, welche Deutſchland für die Entente baut, Frankreich
als Kompenſationen übertragen werden. Man lieft zwiſchen den
Zeilen der Pariſer Blätter e gewiſſe Nerdoſität in bezug auf
die Stellung, die England z den Vereinbarungen in Arx les
Bains einnehmen wird.

n

d. Lunden, 14 September.
Das Reuterſche Büro erfähri, dotz Den Boudgeris Borftsen.

der der Verſammlung des Völkerbundes ſein wärd, die am
Donnerktag in Varieé zuſemmentritt. England t dunch den
Lebensmittel miniſter Jiſber rertreten. Weben dem dlrich
litauiſhen Konflikt und dem Bericht der internationelen Jurieen-
kommiſſie r die Mandeinſeln ſteht auf der Tagesardriunrig
die Frage von Enpen und Mal med. Mean erwartet gher, do
der Bericht über die Alundernſeln in dieſer Sitzung micht zu
Sprache lommen wird dndern in der vom 20 Oktohrr r
Vrüſſel. Für Schweden gehen nach Varie Breanting, Baron
Mark und m. Württemberg für Finnkend Donnet, Srell und Z.
wann, die inniſehen Geſendten n Darden, Veru und Kongn
dogen.

v Der Geenehe
Wie die Be weſden, erhrte geſtern Giotttti Vertretern

der Vrehe, s Denfſhan zum Bätrrtmn zigen werden
fo wenn es den Willen den Frieden Taneazufutren, zum Aunsdaud rin Oh Mia er

ſailler Vertrag ins Wanken kommen. ſo wäre auch der Ver- ma et fern e dines allein en Dautſchlane

GroßBerlins Geburtswehen
Am 1. Oktober ſoll die Einheitsgemeinde

GroßBerlin ins Leben treten, und gewiſſe Unver-
beſſerliche, denen der Rekord das Höchſte iſt, ſind ſtolz, daß
dieſe Rieſengroßſtadt in einer Beziehung alle anderen, ſelbſt
London und NewYork übertrifft: in der Ausdehnung ihres
Weichbildes. Leider iſt zu fürchten, daß in anderen wich-
tigeren Fragen die deutſche Reichshauptſtadt noch eine
Rekordleiſtung aufſtellen wird in der Frage, welche Groß-
ſtadt am ungenierteſten von einer Parteiklique
ausgebeutet wird. Die Verhältniswahlen haben den
Unabhängigen Sozialdemokraten zwar noch nicht die Mehr-
heit gebracht, wohl aber in Verbindung mit den Mehrheits-
ſozialdemokraten. Und dieſe ſonſt ſo feindlichen Brüder
ſind darin einig, daß dieſe ihre Macht ſchonungslos ausge-
nutzt werden muß. Eine ſolche Gelegenheit, dem „korrupten
Bürgertum' die Bedeutung der „ſchaffenden Stände“, der
ſchwieligen Fauſt des Proletariats vor Augen zu führen,
findet ſich nicht gleich wieder. Um im Magiſtrat ganz unter
ſich zu ſein, ſetzt man ſich keck über die immer noch geltende
Städteordnung hinweg, die verlangt, daß der Magiſtrat
aus beſoldeten und unbeſoldeten Mitgliedern beſteht. Nach
dem Verhältniswahlſyſtem wäre da vielleicht ſogar ein
Deutſchnationaler hineingekommen. Dem wurde vorge-
beugt dadurch, daß alle 30 Stellen beſoldet ſein ſollen.
Einige Fachdezernenten, wie den Baurat Hoffmann, den be
kannten Architekten, und den Kämmerer, übernahm man not
gedrungen doch. desgleichen den Oberbürgermeiſter Wer
muth, der nichts dabei findet, ein Amt anzunehmen, das
ihm die Unabhängigen ſeiner unbedingten Willfährigkeit
halber gönnen. Man will übrigens wiſſen, daß Wermuth
bald dem Dr. Weyl Platz machen wird, da er auf eine ſehr
viel höhere Stellung hofft, die höchſte die das deutſche Volk
durch. Wahl zu vergeben hat. Aber auch alle anderen
Stellen nahmen die Unabhängigen in Beſchlag, es ſei denn,
daß ſie jetzt doch noch den Mehrheitsſozialiſten einige Sitze
abtreten. Noch ſind die Namen ihrer Kandidaten nur vor
läufig bekanntgegeben, darunter finden wir jenen Genoſſen
Eichhorn, der als Berliner Polizeipräſident in Berlin
den Januarputſch 1919 organiſierte und ſich dann lange ver
borgen halten mußte, wir finden jenen Bankbeamten
Emundts, bekannt aus dem großen Streik der Bank
beamten, wir. finden viele Namen, die außerhalb den Kreiſen
der U. S. P. D. niemand kennt und von deren Trägern man
allenfalls weiß, daß ſie den Kommuniſten bedenklich nahe-
ſtehen. Das iſt der weiſe Senat, der die Geſchicke der Haupt
ſtadt der deutſchen Republik lenken ſoll! Während dieſe
Männer noch im Halbdunkel bleiben, iſt der Kampf auf der
ganzen Linie entbrannt um den Stadtſchulrat. Von bür-
gerlicher Seite fand man, daß ein ſolcher zu wenig ſei. Wie
kann der die Leitung der höheren Schulen, der Volksſchulen
und der Fachſchulen zu gleicher Zeit bewältigen? Aber die
Partei des Dr. Weyl zog einen einzigen Schulrat vor, da ihr
am meiſten an dem einheitlichen Geiſt in der Schulverwal-
ung gelegen war, und ihr Kandidat iſt Dr. Löwenſtein.
Nie d außer die eiſ tte je ſeiNiemand außer dieſen engen Kreiſen hatte je ſeinen Namen

2 e J 2 Najebört. Nur weiß man ſo viel, daß er der Verfaſſer einiger
z.völlig konfuſer vädagogiſcher Schriften iſt, aus denen aber

e r V r J t 1ſehr klar eine Forderung hervorleuchtet, die Entfernung des

r. 4 2 2 r 2 r oChriſtentums aus der Schule. Dr. Löwenſtein iſt 35 Jahre

J 4 e e 2 2 4alt, hat nur das Doktoreramen, nicht aber das Staatscramen

I r r Tgemacht, niemals an einer Schule unterrichtet und iſt auch
mee im Schulverwaltungsdienſt t rollen d 5514 h C 2 42 a NRen 4 2142 C Cl. S 222 enr T F r P S rnur ſchriftſtelleriſch mit Schulfragen beſchäftigt und das un
abhängige Schulprogramm ausgearbeitet. Dem ſozialiſti-
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r. i T. uReligionskunde beizubr Man f n alſo auch
ogt alen De ch c 93 Don nohen J dentum,
J ar B d an C entum r dürfenwo ann en u n et z dere und fiezum eines u r 2 Nate-7 d 5
righismus oder, wie man jetzt jart, Monismus bekehren
De r JDieſer uch dar des Sowen oder vielmehr des
Lowenftern dem ein Adolf Hoffmonn, der für ſeine Per-
on auf einen Stt tm M verzichtet hat, innige Freude
ho tn n W t gen d de t er an r erSchöpffur ſotner kurzen Minfſterherrhichkeit, den Eltern-

Dymr r r n hre h So Meohra n on2 i n 9 J u T vonr r cn Jem verm RNeforn ne ww n, fie verlangen
m. 2ginn mirficher chtmomnn De nicht alles Alterprobte

T r 74 Fhmiürdig i nd wer e Sozialdemokraten ſich auf
r e 3 7herzoh m Stadthauſe berufen und daher einen

re r 1 J 2Schulrat ihrer Varteirichtung verlangen, ſo ſtellen die
Eltoermräte gegenüder, daß in dieſer Frage
hen die Stimmen der Ehtern den Ausſchlag zu geben haben,
und de die Hunderttenfende der jungen und unverheirate-
t Blet an Kählertnnen er rich in Betracht kommen
Fönren

So Mndiet e bereits dat Unwetter an, das die Srün
dine von Sroß-Bertn degletten und die junge Gemeinde
ſchwer erſchüttern wird, die ſchon an finanziellen Sorgen
allein ſchwer genug zu tragen hätte. Um dieſe Laſten zu
vormindern wäre et ein Gebot der Klugheit gewoaſen, die



ne men anſtatt ihnen Ruhegehälter zu zahlen, die oft
die Höhe des vollen Gehalts erreichen. Aber alle ſolche Er
wägungen verſagten gegenüber dem Drange der Genoſſen
zur Macht. Jn der Ausbeutung tun ſie ſich auch nicht den
leiſeſten Zwang an. Hier iſt nicht ſowohl Moskau ihr Vor
bild, ſondern das NewYork der Tammany Hall.

Selbſt das Judentum bläſt ab!
Niemand wird beſtreiten können, daß man im Judentum

einen außerordentlich feinen Jnſtinkt für das taktiſch Zweck
mäßige beſitzt. Das zeigt ſich auch jetzt wieder im Falle

Löwenſtein. Nachdem das Judentum geſehen hat, welcher
ungeheure Sturm der Entrüſtung durch den Ver
ſuch entfacht worden iſt, der Viermillionenſtadt GroßBerlin
einen jüdiſchen Nichtfachmann als Oberſchulrat aufzugzwingen,
tritt eines der maßgebenden Organe der jüdiſchen Nation, die
„Jüdiſche Rundſchau“, gegen die Wahl Dr. Löwenſteins
auf. Der hier zu Tage tretende Verſuch, wieder ein großes
Gebiet deutſcher Geiſteskultur jüdiſcher Leitung zu unterſtellen,
hat die Beſtrebungen auf Beherrſchung des deutſchen Volkes
auch gar zu offenſichtlich enthüllt, als daß davon nicht
Rückſchläge für die jüdiſche Nation zu beſorgen wären.
Aus dieſer Erwägung heraus rät deshalb die „Jüdiſche Rund
ſchau“ von der Aufrechterhaltung der Kandidatur Dr. Löwen
ſteins ab. Sie ſchreibt: „Wir halten die Abſicht, Herrn Dr.
Löwenſtein der Elternſchaft als Stadtſchulrat aufguzwingen,
für politiſch verkehrt. Vor allem aber glauben wir,
daß dem deutſchen Judentumr mit dieſer Wahl ein
ſehr ſchlechter Dienſt erwieſen wird

Wenn weiterhin die „Jüdiſche Rundſchau“ die Wahl Dr.
Löwenſteins, falls ſie doch endgültig erfolgen ſollte, dadurch in
einem milderen Lichte erſcheinen laſſen will, daß ſie hervor
hebt, Dr. Löwenſtein ſei „heute nicht mehr Jude“, ſondern
Diſſident, ſo liegt hier einer der bekannten jüdiſchen Ver
ſchleierungsverſuche vor, der gegenwärtig, nach der erfolgreichen
Aufklärungsarbeit der deutſchvölkiſchen Verbände, nur noch als
ungemein plump bezeichnet werden kann. So wenig der
Thineſe zu einem Bayern wird, wenn er ſeine urſprüngliche
Religion ablegt und zur katholiſchen Kirche übertritt, ſo wenig
verliert auch der Jude ſeinen jüdiſchen Nationalcharadter, wenn
er ſtatt der moſaiſchen Religion das Chriſtentum oder den
Buddhismus wählt. Denn Judentum iſt Raſſe, Nationalität,
nicht aber Religion. Wir müſſen ſagen, daß uns das Judentum
nicht ſympathiſcher werden kann, wenn es ſich bemüht, ſein
Volkstum zu verdunkeln und zu verleugnen. Wie wir die-
jenigen Deutſchen verachten, die deutſches Nationargefühl
und deutſche Nationalehre hinter Jnternationalität, Kosmopoli-
tismus, Weltbürgertum, Völkerverbrüderung und ähnlichen
Schlagworten zurückſtellen, ſo können wir auch nur diejenigen
Juden achten, die ſich mit ihrem Volkstum nicht verkriechen,
ſondern ſich aufrecht als Juden bekennen und ſtolz auf ihr
Judentum ſind daneben aber immer bedenken und danach
handeln, daß im deutſchen Reichsgebiet kaum ein Prozent
jüdiſche Volksgenoſſen leben. Würde Letzteres geſchehen, dann
dürfte es in Deutſchland bald eine „Judenfrage“ und damit
„Antiſemitismus“ nicht mehr geben. Die „Jüdiſche Rundſchau“
aber handelt in der Löwenſtein- Affäre genau wie das „Berliner
Tageblatt“, deſſen Bekenntnis bekanntlich lautete: „Es wird
uns gewiß nicht leicht, uns der Oppoſition gegen Dr.
Löwenſtein anſchließen zu müſſen.“

Die Dresdner Eiſenbahner- Tagung
Dresden, 14. September.

Auf der geſtern hier begonnenen außerordentlichen General
berſammlung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes erklärte der
Vorſitzende Scheffel- Berlin bei Erörterung des wilden Streiks in
Berlin und des Frankfurter Generalſtreiks, daß die Hetzerzentrale
in kfurt a. M. ſei, in deren Agitationsmethoden deutlich
politiſche Ziele erkennbar wären. Weiterhin beſchäftigte er ſich
mit den Munitions- und Truppentransporten der Entente. Er
behauptete, daß die Regierung nicht mit dem nötigen Ernſt vor
gegangen ſei und die Arbeiter ihre nationale Pflicht beſſer als
die Regierung getan hätten. Die Arbeiter ſeien über das Ziel
hinausgeſchoſſen. Die internationalen Beziehungen zu den an
deren Ländern würden ſehr gepflegt. Man ſei über die Ver-
hältniſſe im Auslande ſehr gut unterrichtet. Der Deutſche Eiſen
bahnerverband habe ſich an die internationale Transtortarbeiter
Föderation angeſchloſſen und den Mitgliedsbeitrag von 40 000
Mark bereits abgeſandt. Die Verhandlungen wurden auf
Dienstag vertagt.

Anna VRiſſens Traum
13)] Roman von Margaxete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

Mike weil man ſie einmal im Keller beim Sahne-
naſchen ertappte, hieß ſie im Hauſe unter den Leuten „Mike
Schlick“ war ein bildhübſches Ding, deſſen jubelnder
Uebermut nicht auf die traurige, entbehrungsreiche Kind-
heit, die ſie als Waiſe im Armenhauſe verlebte, ſchließen
ließ. Frau Bartels hatte das luſtige, friſche Geſchöpf ſehr
gern und hielt ſie in manchen Stücken wie ihr eigenes Kind;
auch Jnge ſchloß ſich merkwürdig innig an das junge
Mädchen, das, noch ſelber Kind, bereitwillig auf ſeine Jnten-
tionen einging und gern mit ihm ſpielte. Und da Frau
Bartels der jungen Waiſe eine beſondere Fürſorge widmete,
zog ſie ſie öfters in ihre Nähe und ließ ſie anſtatt bei den
andern Mägden in einer Kammer neben ihrem eigenen
Zimmer ſchlafen, damit ſie ſie immer unter Aufſicht hatte.
Mike Schlick empfand dieſe Fürſorge freilich als keine große
Annehmlichkeit. Sie durfte nie Sonntags tanzen gehen,
ſie hatte nie Zeit, „für ſich“ zu ſein und ſich zwiſchen den
andern Dienſtboten zu amüſieren.

Einmal überraſchte Frau Karen ihren Mann, wie er
Mike auf die friſchen Wangen klopfte und ihr den Arm um
die runde Taille legte. Mike war beim Tiſchdecken, und
die Bäuerin kam mit Jnge gerade ins Zimmer. Einen
Moment ſtand ſie ſtill auf der Schwelle; dann geſchah etwas
völlig Unerwartetes, etwas ſo Fürchterliches, daß Jnge vor
Beſtürzung Hören und Sehen verging Sie hob die
Hand, und klitſch, klatſch ſauſten rechts und links zwei ge
pfefferte Ohrfeigen, eine auf Lehnsmanns und eine auf
Mikes Backe, nieder. Mike floh aufheulend durch die Tür,
und der Lehnsmann ſuchte ſtumm, ohne ein Wort zu ver
lieren, gleichfalls den Ausgang

„Schuft,“ ſagte Frau Bartels. Es klang wie ein
ſcharfer, kurzer Peitſchenhieb. Jnge ſetzte der Atem aus vor
Anaſt und ſie wiederholte es, lauter, mit weißen

alten weamren möglichſt in die neue Verwaltung hinüber

u

Annahme fand auch ein Antrag,

Der Mittellandkanal
Die Mittellinie in zweiter Leſung angenommen

w. Berlin, 14. September.
Der Mittellandkanal- Ausſchuß der Preußiſchen Landesver

ſammlung hat bei der zweiten Leſung die Mittellinie mit 19
gegen 4 Stimmen angenommen, ebenſo wie in der erſten Leſung.

die Regierung ſolle Mittel
zur Verfügung ſtellen für einen Anſchlußkanal zur
Saale bei Bernburg oder für eine andere wirtſchaftliche
und hinſichtlich des Koſtenaufwandes gleichwertige Verbindung
des Mittellandkanales mit dem Wirtſchaftsgebiet der oberen
Saale unter Benutzung der Elbe und der Saale.

r l

Die Küſtung für die Abſtimmung
P. Gleiwitz, 18,. September.

Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß gegenwärtig im
polniſchen ſich meldende Freiwillige aus Ober-
ſchleſien nicht angenommen werden. Es wird ihnen
durch die Agenten des Plebiszit-Kommiſſariats erklärt, das
Vaterland verlange, daß alle oberſchleſiſchen Bürger in ihrer

eimat bleiben und auf die Zeit des Plebisgits warten. Jhre
Leldung zum Eintritt in das polniſche Heer würde in keinem

angenommen werden. Perſonen, die in dieſer Abſicht die
renze paſſieren, könnten ſich nur unnötiger Verdrießlichkeiten

und Enttäuſchungen ausſetzen.
Dagegen erklären polniſche Agenten im Kreiſe Ratibor, daß

die von Polen in Oberſchleſien beſetzten Gebiete ſchon der polni-
ſchen Republik ohne Abſtimmung einverleibt ſind.

Die Reichstagswahlen in Schweden
b. Stockholm, 18. September.

Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen haben bei den
Reichstagswahlen die Konſerbativen 17 Mandate erhalten (6 ge-
wonnen, 1 verloren). Die zwei Bauernorganiſationen haben
8 Mandate erhalten (2 gewonnen). Die Liberalen haben 12
Mandate erhalten (2 gewonnen und 4 verloren). Die Sozial
demokraten haben 27 Sitze beſetzt und 5 verloren.

Ein Erfolg der Jren
w. Paris, 14. September.

„Matin“ meldet aus London: Die britiſche Regierung be
ſchloß, ein neues Unterſtaatsſekretariat für Jrlund zu ernennen,
das ſich mit allen Fragen, die mit den 6 Grafſchaften von Ulſter
zuſammenhängen, beſchäftigen ſoll.

Um den deutſchen Ueberſee-Funkverkehr
Die Verhandlungen mit den Franzoſen.

w. Berlin, 14. September.
Jnfolge der Erklärung der in Berlin eingetroffenen Ver-

treter der franzöſiſchen Funk-Geſellſchaft, Compagnie Generale
de Telegraphie ſans Fil, Paris, daß ſie ſich auf Grund des
Friedensvertrages und der 1912 mit der Hochfrequenz
Maſchinen A.-G. getroffenen Vereinbarung ab 7. September
1920 als Beſitzer der deutſchen Funkſtation Eilveſe betrachten,
fanden unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Bredow im
Reichspoſtminiſterium Beſprechungen mit den beteiligten Jn-
tereſſenten ſtatt. Die Verhandlungen wurden auf beiden
Seiten in entgegenkommendem Siyne geführt und ergaben
nunmehr eine volle Verſtändigung über alle ſchweben-
den Fragen. Die franzöſiſche Geſellſchaft verzichtete nicht
nur auf die Uebernahme der deutſchen Funkſtation, ſondern er
mäßigte auch ihre anfangs geſtellten Entſchädigungsforderungen
von 10 Millionen Mark ſchließlich auf etwa den dritten Teil
und trat ihre geſamten Rechte ab. Die Funkſtation Eilveſe
bleibt damit in deutſchem Beſitz und wird unter Aufſicht eines
Reichskommiſſars von einer neu zu gründenden Eilveſer
G. m. b. H. verwertet werden, deren Geſellſchaftskapital von der
Aktiengeſellſchaft für drahtloſen Ueberſeeverkehr (Nauen) und
der Hochfrequenz Maſchinen A.G. aufgebracht worden iſt. Die
Forderung der Franzoſen, eine Beteiligung von etwa 25 Proz.
an der Station Eilveſe zu erhalten, iſt fallen gelaſſen worden.
Bei Gelegenheit dieſer Verhandlungen kam ferner eine Patent-
Vereinbarung auf paritätiſcher Grundloge in der Weife zu
ſtande, daß die Deutſchen gewiſſe franzöſiſche Erfindungen in
Deutſchland und die Franzoſen gewiſſe deutſche Erfindungen
in Frankreich benutzen dürfen.

Die Verhandlungen mit der Hochfrequenz Maſchinen A.G.
über die Vorgeſchichte des Vertrages, der zu dem Aufſehen er-
regenden Vorgehen der Franzoſen führte, ergeaben, daß die Ge
ſellſchaft 1912, als ſie der franzöſiſchen Geſellſchaft anläßlich
des Verkaufs ihres Auslandspatentes das Recht auf die Ueber
nahme ihrer damaligen Verſuchsan lage in Eilveſe einräumte,
noch nicht in einem Vertragsverhältnis zum Reiche geſtanden

hat. Die Geſellſchaft war daher nicht verpflichtet, die
nehmigung der Reichs-Telegraphenverwaltung
des Vertrages einzuholen, ſodaß ihr Vorgehen zu einer
ſtandung keine Veranlaſſung gibt.

[C-„SJ

Wer zahlt Millerands Kheinlandreiſe?
Aus Mainz wird der „Dena“ geſchrieben: „Der

Bean

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Millerand im beſetzten Ge
hat einen peinlichen Eindruck bei der deutſchen Vevölkerun
hinterlaſſen. Insbeſondere hat der ungeheure Aufwand a
äußeren Mitteln die in keinem Verhältnis zur Bedeutung die
Reiſe ſtehen, in Mainz ein unbehagliches Gefühl erweckt. Selrt
wenn man nur ein gut Teil des Pompes eben auf die Vorliet
der Franzoſen für derlei Sachen ſetzt, bleibt doch noch ſovie,
übrig, daß man an einen Beſuch einer höchſtſtehenden Fürſtli
keit aus früheren Zeiten denken könnte. Ja, viele
Fürſten hätten ſich beſcheidener verhalten. Was man nicht verſtelt adem ganzen Vorgang, iſt, daß Millerand, der der Zivilver
tung angehört, überhaupt r r ins deutſche Ee
biet zu machen hat. Man ſucht in der Sache natürlich tieſere
Gründe und bringt ſie mit der alten franzöſiſchen Rheinland
politik in Verbindung. Jntereſſieren wird auch die Frage, we-
die Koſten dieſer Zivilreiſe des Herrn Millerand bezahſt
man ſie wieder in Bauſch und Vogen auf die große deutſche dech
nung ſchreibt, und ob man es der Oeffentlichkeit gegenüber ve
antworten kann, Foch mitreiſen zu laſſen. Man ſoll im unhe
ſetzten Deutſchlasd auf dieſe Momente ein aufmerkſames a
haben. Jedenfalls hat die Stadt Mainz ſchon morgens 7 U
Perſonal ihres Reinigungsamtes hergeben müſſen, um die Ein
zugsſtraßen mit Kies zu beſtreuen, der nachher tagelang die Luft
mit unerträglichem Staub erfüllte. Ferner hat die Straßenbah
ſtundenlang auf den Hauptlinien, die am meiſten einbringen,
und noch dazu über die verkehrsreichſten Stunden, wo die Störung
am empfindlichſten war, den Verkehr über Gebühr lange ſtillegermüſſen. Um, 11 Uhr trafen Millerand und Foch ein. Nach 9 ür
mußten bereits die Wagen aus den betreffenden Linien heraus
ſezesen werden und konnten vor 3 Uhr keinen geregelten Ver
ehr aufnehrz. Wer entſchädigt die Stadt Mainz für dieſer

erheblichen Asfall an Einnahmen? Wer kommt für die Koſen
eines großen Tribünenhauſes an der Stadthalle, wer für den aug,
giebigen Salut bei Ankunft und Abfahrt, wer für die Luſt und
Spazierfahrten von 128 Dutzend Fliegern auf, um nur von
einigen beſonde e in die Augen fallenden Momenten zu reden?
Man macht ſich in Frankreich darum keine Sorgen. Deutſch
land wird zahlen, und tut es das nicht, ſo beſetzt man eben
das Ruhrrevier.“

Der Arbeitsloſenrat ohne Arbeitsloſenarbeit. Wie aus
Berlin gemeldet wird, zogen geſtern vormittag etwa 5000 demon-
ſtrierende Arbeitsloſe mit roten Fahnen zur ArbeitsloſenFür
ſorgeſtelle in der Kloſterſtraße, forderten dort ſtürmiſch die Ab-
ſetzung des Arbeitsloſenrates und vertrieben ihn ſchließlich ge-
waltſam aus ſeinen Dienſträumen. Der Zug bewegte ſich ſodann
zu den Werken der A. E. G. in der Brunnenſtraße. Es mußten
umfangreiche Abſperrungen vorgenommen werden.

Jn der Maikäferkaſerne in Berlin erfolgte beim Sortieren
von Handgranaten eine Exploſion, wodurch der Wachtmeiſter der
Sicherheitspolizei Lippa getötet und der Unterwachtmeiſter
Stenzel verwundet wurde.

Der Schänder der Gruft Bismarcks vor dem Reichegericht,
Das Landgericht Altona hat ſeinerzeit neben anderen Angeklag
ten den Kutſcher Alfred Trettow wegen ſchweren Diebſtahls im
wiederholten Rückfalle in Tateinheit mit Grabſchändung zu
s Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrenrechtsverluſt ver
urteilt. Die Angeklagten ſind in der Nacht zum 21. März in das
Erbbegräbnis der Familie Bismarck in Friedrichsruh einge
brochen. Dabei haben ſie den Raum, der ſich an denjenigen an-
ſchließt, in welchem die Särge des großen Kanzlers und ſeiner
Gattin ſtehen, in ſchmählichſter Weiſe verunreinigt. In der Be
ſudelung des Mauſoleums der Familie Bismarck hat das Gericht
den Tatbeſtand des S 168 des St.G. B. Verübung be
ſchimpfenden Unfugs an einem Grabe erblickt. Seit dem Ve
ſtehen des Strafgeſetzbuches iſt eine ſolche Tat bisher noch nicht
verübt worden, und auch die Schöpfer des Strafgeſetzbuches haben
nicht daran gedacht, daß die völlig um ſchloſſenen Räume eines
Mauſoleums zum Schauplatz einer ſolchen Schandtat gemacht
werden könnten. Das Landgericht kam deshalb in die Lage, das

des Geſetzes entſtreche, wenn als Grab die ſämtlichen mitein-
ander zuſammenhängenden Räume eines Mauſoleums anzu
ſehen ſind. Demnach konnte in der Beſudelung des Vorraumes
vor der Ruheſtätte
Bedenken das Delikt des S 168 gefunden werden. Gegen das
Urteil hatte nur der obengenannte Angeklagte Reviſion einge
legt und in der Hquptſache Verkennung des S 168 gerügt. Der
Reichsanwalt bemerkte, daß dem Reichsgericht
Fall noch nicht zur Entſcheidung vorgelegen habe und beantragte
Verwerfung der Reviſion. Das Reichsgericht entſprach dieſem
Antrage.

bebenden Lippen „Schuft nicht einmal däs
ins das uns anvertraut iſt ſchäm' dich
pfui

Er war ſchon längſt nicht mehr da, als ſie r auf dem
Fleck ſtand und ihr weiter, ſtarrer Blick an der Tür hing,
hinter der er verſchwunden war. Dann ſchlug ſie die Hände
vor das Geſicht, und hinter den blaſſen Händen hervor drang
ein heiſerer, gluckſender Laut, der wie ein Aufſchrei klang
und ſich in ein wildes Schluchzen verlor. Als ſie ſich um
wandte, bemerkte ſie Jnge, der ſich hinter der Gardine im
Fenſterwinkel verkrochen hatte und vor Aufregung und
Schreck am ganzen Körper zitterte, und ſie ging auf ihn zu
und faßte ihn mit beiden Händen an den Schultern und ſah
ihm mit ihren heißen, naſſen Augen in ihren gramver-
e Zügen feſt in das blaſſe, verſtörte Geſicht. „Junge,

unge wenn du ſo würdeſt wie der, wenn ich das einmal
an dir erleben müßte, lieber möchte unſer Herrgott dich zu
ſich nehmen,“ ſagte ſie, ließ ihn los und ging weiter.

Jnge klopfte das Herz im Halſe. Obgleich ſeine kind
liche Einfalt den Vorgang an ſich nicht begriff, hatte er doch
die Empfindung, daß etwas Entſetzliches im Hauſe umgehe.
Und von dieſer Stunde an hatte er das Vertrauen zu dem
Vater verloren, der ſich zweimal „Schuft“ nennen ließ, ohne
eine Silbe zu erwidern, und deſſen Weſen einen ſo ſchuld-
bewußten Eindruck machte. Er wich ihm aus, wo er mit
ihm zuſammentraf, und da ſeine Unbefangenheit plötzlich
einem ſpürſinnigen Mißtrauen gewichen wir, gewann jede
zpzüg ich auf den Bauer gemünzte Bemerkung der Knechte,
die er früher arglos überhört oder nicht verſtanden hatte,
eine beleidigende Bedeutung in ſeinem argwöhniſchen
Sinn. Es dauerte auch gar nicht mehr lange, bis er das
Skelett im Hauſe erkannte. Mike wurde ſeit jenem Jnter-
mezzo von der Bäuerin mit einer an Härte grenzenden
Strenge behandelt. Sie ließ ſie faſt nie aus den Augen
hielt ſie immer mit Arbeiten im Atem und gewährte ihr
nicht die kleinſte Freiheit und Selbſtändigkeit. Anfangs
lehnte Mike ſich beharrlich und trotzig gegen das abſolute
Regiment der Hausfrau auf als ſie aber einſab, daß ihre

Oppoſition nichts nützte und es ſich ſchließlich auch ganz gu
mit Frau Karen auskommen ließ, wenn man ſie nur erſt
zu nehmen wußte, fügte ſie ſich und ſchuf ſi allmählich
eine Art Vertrauensſtellung bei ihrer Herrin. Jnge freilich
wußte, daß Mike trotz aller Aufſicht die Mutter hintergingf
ſeine argwöhniſchen Augen beobachteten mehr und ge
nauer noch' als die eiferſuchtsgeſchärften Blicke der Frau.
Wiederholt bemerkte er, daß Mike ſich von den Knechten
kareſſieren ließ. und mehreremal überraſchte er ſie allein, in
flüſterndem Zwiegeſpräch mit dem Vater; einmal ſah er ſo
gar, daß dieſer ihr etwas zuſteckte ein winziges Paket
chen das ſie in ihrer Kleidertaſche verbarg. Um die
Mutter nicht aufzuregen und keine neue Szene herauf-

ſchwieg er, aber ein heftiger Groll und ein
ntenſiver Widerwille gegen den Vater ſetzte ſich ſchon in der

Zeit in ihm feſt. Das Elend der elterlichen Ehe entrollte
ſich ihm ſchon damals in ſeiner ganzen Tragik. Den Jahren
nach noch ein Knabe, fühlte und litt er doch ſchon mit der
Leidenſchaftlichkeit eines Erwachſenen.

Mike Schlick war gerade drei Jahre im Hauſe, als Frau
Bartels Bruder ſtarb und dieſe auf einige Tage nach Nord.
ſchleswig zur Beerdigung fuhr. Der Lehnsmann war aus
irgendeinem Grunde verhindert, ſeine Frau zu begleiten
Jn der zweiten Nacht nach der Mutter Abreiſe wachte Inge
von einem wüſten Lärm auf. Zuerſt glaubte er geträumt zu
haben; als er ſich aber aufrichtete, unterſchied er deutlich die
heiſere, polternde Stimme des Vaters und die hochge
ſchraubte, vor Aufregung entſtellte der Mutter, die mitten

in der Nacht zurückgekehrt ſein mußte n
Jnge vergaß nie in ſeinem Leben dieſe Nacht. r

etwas Furchtbares mußte ſich zugetragen haben, denn Wer
Lärmſzenen waren aufs Bartels Hof ſonſt doch nicht an
Tagesordnung. Die phlegmatiſche Natur des Lehnsmanne
haßte alle Aufregungen; lieber ging er ſeiner Wege en
hielt ſich oft tagelang dem Hofe fern, als daß er ih
nur allzu berechtigten Vorwürfen ſtandhielt.

(Fortſetzung folgt.)
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atſhlands wirtſchaftliche Zukunft

ger Vorſitzende des Reichswirtſchaftsrats, Edler von
veröffentlicht über dieſes Thema im letzten Hefte

renzboten“ beachtenswerte Darlegungen. Mit vollem
vetont er, daß wir ſeit Jahr und Tag von dem

des Volksvermögens gelebt haben und daß eine
Nhaft, die fortlaufend ſteigende Verſchuldung bringt,
weiter gehen kann; zugleich aber, daß „volle, rückſichts-
offenheit und Klarheit, nicht das Vertuſchen und Ver
Fern, das Quackſalbern mit kleinen Mittelchen“, die Vor-
ung einer Beſſerung iſt. Mit Nachdruck hebt er her-
n Deutſchland der Sache nach „Bankerottwirtſchaft im
mnſten Sinne“, ja, nach den Begriffen des bürgerlichen

betrügeriſchen Bankerott mit der nachrevolu
ren Finanz und Wirtſchaftspolitik treibt. Vor allem
e Deutſchland ſich endlich in der Staatsverwaltung ſo
äten, wie es einem völlig verarmten Volke ziemt:
m avor kann uns das Blendwerk der Erzbergerſchen Steuer
eeheebung nicht ſchütze.n, die Einnahmen vor gaukelt, die
Dmerzuſtand nie zu erzielen ſein würden, auch wenn

beſte Steuerwilligkeit beſtände, weil ſie 3 Ver
tung der Betriebsvermögen die ſolide Wirtſchaft

Abſt e und nur das Schiebertum leben läßt.
muß alſo vor allem entſchloſſen an die Umgeſtaltung

pfer Steuergeſetze herangehen, die von Anfang an nichts als
Alauff waren, um auf dem Papier eine Bilang her-

len.eben dieſer Wahrhaftigkeit gegenüber uns ſelber ſei
x die gleiche Haltung auch gegen unſere Feinde not

t ſage mit Vorbedacht Feinde, weil ich den Vertrag
Lerſailles niema. s als einen Friedensvertrag anſehen kann,

dern nur als ein Dokument der Sklaverei. Unſere Re
rungen und zwar die n ebenſo wie die vorſeehenden ſogialdemokratiſchen Kanzlerſchaften können ſich

t genugtun in Beteuerungen, daß ſie den Vertrag von Ver
les erfüllen wollen, Jch halte das nicht für un
ehrlich ſondern für töricht und würdelos. Der Ver-
z kann nicht erfüllt werden, weil er Un mögliche s ver
ingt. Und ſelbſt das an ſich Mög iche könnte nur erreicht wer
n wenn man das deutſche Volk in dauernder Schuldknecht
haft hält.ha Kann eine deutſche Regierung ernſthaft erklären,
h das ihre Abſicht iſt? Eine Abſicht, die ſie doch nie ver
irklichen könnte, weil ſie in dem Moment eben aufhören würde,
ßegierung zu ſein? Nein, man muß endlich mit dieſen
Fitionen, die man der Kriegspſhchoſe unſerer Gegner zuliebe
aufgerichtet hat, Schluß machen. Man muß in voller Offenheit
d Klarheit zum Ausdruck bringen, daß wir dieſen Vertrag
nicht erfüllen können.

Unter Bezugnahme auf das Zeugnis des Profeſſors
ſehnes, mit dem Herr von Braun als Vertreter der Re-
erung in Spa und Brüſſel oft verhandelte, bezeichnet erIn Vertrag von Verſailles als eine „qualifizierte rechts-

pidrige Nötigung, weil ſie ſich gegen einen Vertragsteil
jttete, der ſich im Vertrauen auf feierliche Abmachungen
pehrlos gemacht hatte“. Mit Recht fordert Herr von
haun, daß die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages weit
gehr bekannt werden müſſen, um die Ueberzeugung von
finer ſittlichen und wirtſchaftlichen Unmöglichkeit allgemein
um Durchbruch zu bringen. Er iſt ſich voll bewußt, daß
r heute wehrloſer ſind als am Tage von Verſailles und
h eine offene Erklärung der Unmöglichkeit, den Vertrag
z erfüllen, eine Entſchließung „von furchtbarſter Verant
hotrtung ſein würde:

„Aber die Geſchicke der Völker ſpielen ſich nicht in Monaten
ind Jahren, ſondern in Jahrhunderten ab, und man darf ſich

bei ſolchen Entſcheidungen nicht ausſchließlich von den Sorgender nächſten Tage leiten laſſen. Unſer Wirtſchaftsleben vrſcht

zuſammen, wenn das Ruhrgebiet beſetzt würde, das iſt ſicher.
Aber ebenſo ſicher iſt, daß Deutſchland ſich nie wieder erheben
lann, wenn der Vertrag von Verſailles ausgeführt wird.“

Die Forderung, den Vertrag von Verſailles ſo abzu
indern, daß er wirtſchaftlich für uns erträglich wird, ſetzt
freilich voraus, daß das deutſche Volk auch in der eigenen
Pirtſchaft die Folgerungen aus der Lage zieht und nicht ein
Scheinleben weiterführt, das allem anderen eher als dem
Laſein eines Verarmten gleicht. Unſer Aufwand im öffent
hen und privaten Leben ſtehe im ſchreienden Ge n zuinſerer wirklichen Lage und ſetzte uns dem Vorwurſe unſerer

Gegner aus, wir wollten uns abſichtlich in die Unmöglichkeit
berſetzen, unſere Schulden zu bezahlen. Das ſei zwar im
ginblick auf den Scheinwert des Papiergeldes, mit dem wir
mſer Leben friſten, nur ein Trugſchluß:

„„Aber trotzdem müſſen wir auch dieſen Schein ver-
neiden, wenn wir unſeren berechtigten Anſprüchen Gehör
derſhaffen wollen. Und wir müſſen vor allem auf ihn ver
zchten, wenn wir zur inneren Geſundung unſerer
Pirtſchaft kommen wollen.“

Dafür die Wege zu finden, müßte die erſte Aufgabe
der wirtſchaftlich Einſichtigen, vor allem des Reichs
virtſchaftsrates ſein. Finanzkriſe und Wirtſchafts
kiſe ſeien ſo eng urſächlich verflochten, daß ſie nur im Zu
ſammenhange lösbar ſeien. Solange nicht unſere
Bährung auf eine haltbare, unveränderliche Grundlage ge
fellt ſei und der Staat ſich ein Steuerſyſtem ſchaffe, das
nen klaren Ueberblick der Belaſtung geſtatte und den Be
trieben die Exiſtenzmöglichkeit laſſe, ſei jeder Verſuch einer
Sanierung unſeres Wirtſchaftslebens vergebens.

Zum Schluß wendet ſich Herr von Braun gegen die
terliegende Form des Reichsnotopfers, das mit Recht
als völliger volkswirtſchaftlicher Fehlgriff bezeichnet wird.

BVertagung der Mietſteuerberatung. Von unterrichteter
Seite erfahren die „P. P. N.“: Die Beratung der von der
Feichsregierung dem Reichsrat vorgelegten Vorlage betreffend
de Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues,
enannte Mietsſteuer wurde in den vereinigten Ausſchüſſen
ef Antrag Preußens mit der Begründung „vertagt, daß die
dorlage erſt zuſammen mit der noch zu ertvartenden Vorlabetreffend die Regelung der Mietzinsbildung en
zutreffend beurteilt werden könne. Beide Vorlagen werden alſo
demnächſt den Reichsrat gemeinſam beſchäftigen.

gemiſchte Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrates die
Aietſteuervorlage mit einigen, deren Grundgedanken nicht be
rührenden Aenderungen einſtimmig angenommen.

zerrt Bolſchewismus, Jlluſion und Wirklichkeit. Ueber die
Fahrungen, die die mit größten Jlluſionen nach Rußland ge

derten ſozialiſtiſchen Arbeiter in dieſem Eldorado gemacht
x ſchreibt Herr von Gerlach in der „Welt am Montag“:
ben ſind 60 deutſche Arbeiter, die nach Rußland aus-
wandert waren, wieder zurückgekehrt, weil ſie es dort nicht
alten konnten. Lauter gang radikale Arbeiter, lauter
S aſten für den Soiſchewismus vis ſie den Volſchewis.
s in Rußland kennen lernten Von dieſen 60 Arbeitern
Aen ein oder zwei in jeder Verſammlung ſprechen, in der die

ſich ſchlüfſig machen, ob es in Deutſchland fo werden ſoll, wie
ihre Kollegen es in Rußland gefunden haben.

Vormarſch der Serben. Nach einer Havasmeldung aus Bari
ſetzten die ſerbiſchen Truppen ihren Vormarſch in Albanien fort.
Sie beſetzten Sangire in der Richtung auf Tirang.

Zerreißung eines Rieſenfloſſes, Das ſchon wiederholt in
Zeitungen erwähnte Rieſenholzfloß beſtehend aus 180 000
Baumſtämmen im Werte von 80 Millionen Mark, iſt auf ſeinem
Wege von Schweden nach Holland, geſchleppt von einem Ham-
burger Dampfer, am Sonnabend bei dem in der Elbmündung
herrſchenden hohen Seegang auseinandergeriſſen und verloren
gegangen. Große Mengen von treibenden Baumſtämmenzwiſchen denen die paſſierenden Dampfer viele Mühe hatten, ſich
hindurchzuwzgden, ſind auf der Jnſel Neuwerk und den um-
liegenden ndern angetrieben. Weitere Mengen treiben im
ganzen Küſtengebiet umher, die eine große Gefahr für die
Schiffahrt bilden.

Halle und Amgebung
Halle, 15. September.

Deutſcher Arbeiterbund. Eine gutbeſuchte Mitglieder
verſammlung hielt die hieſige Verwaltungsſtelle des Deutſchen
Arbeiterbundes am 13. September im neuen Vereinslokal „Stadt
Dresden“, Martinſtraße, ab. Nach Eröffnung und Begrüßung
der Erſchienenen durch den Vorſitzenden, Kollegen Hoffmann,
wurde über die Aufnahmeanträge von 5 Kollegen Beſchluß ge
faßt. Hierauf erteilte der Vorſitzende dem Kollegen Voigt
länder das Wort zu einem Vortrag über „Sozialdemo-
kratie und Soziglismus“. Derſelbe behandelte zunächſt
das Weſen der Partei nach den Grundlagen des von Karl Marx
verfaßten kommuniſtiſchen Manifeſtes, wies an praktiſchen Bei-
ſpielen die Schwierigkeiten der Sozialiſierung nach und kam
dann auf den „Kapitalismus“ zu ſprechen. Der Fehler der
Sozialdemokratie ſei, daß ſie nicht in erſter Linie den ſpeku

An unſere Poſtherieher
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richten wir die Bikte, die Bezugs-
quiktung, welche vom Sriefträger
in den nächſten Tagen vorgelegt v
wird, pünkklich einzulöſen, damik in
der regelmäßigen Zuſtellung der
„Halleſchen JZeiktung“ keine Unker-
brechung eintrikkt. Der Bezugs-
preis beträgt wie bisher vierkel-
jährlich Mk. 22.50 ohne Zuſtellgebühr.
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lativen, den wucheriſchen Kapitalismus bekämpfe, ſondern viel-
mehr den arbeitenden Kapitalismus, der für die Arbeiterſchaft
Lohn und Brot ſchafft. Die bürgerlichen Parteien ſeien auch
nicht gegen eine vernünftige Sogialiſierung, war es doch gerade
die alte bürgerliche Regierung, welche die Poſt und Eiſenbahn
ſozialiſiert, d. h. in den Beſitz des Staates übergeführt und die
Sozialrerſicherung gegen die Stimmen der Sozialiſten geſchaffen
hat. Wir hatten in Deutſchland unter monarchiſcher Leitung
viel mehr Sozialismus als die ſogenannten Demokratien des
Weſtens. Sehwierig iſt nur die Frage, welche Betriebe ſich für
die Staatsbewirtſchaftung eignen uſw. An den Vortrag ſchloß
ſich eine lebhafte Ausſprache. Die weiteren zur Tagesordnung
ſtehenden Punkte: Beitritt zu einer Großeinkaufsgenoſſenſchaft,
Anträge für die Ende Oktober ſtattfindende Tagung des Natio-
nalverbandes Deutſcher Gewerkſchaften, Gründung einer Jugend-
abteilung wurden erledigt. Eine Anzahl von Anmeldungen zu
der letzteren liegen bereits vor, weitere Meldungen werden in der
Geſchäftsſtelle, Mittelſtraße 20, Fernruf 3748, und von allen
Mitgliedern entgegengenommen. Da wir im Beſitz eines Spiel-
platzes, einer reichhaltigen Bibliothek, von Unterhaltungsfpielen
uſw. ſind, können wir den Erwartungen der jungen Leute in
jeder Hinſicht Genüge leiſten. Unter Werkſtattangelegenheiten
wurde über die Kontrolle der Verbandsbücher und den Zwangs-
kauf von Betriebsrätemarken geklagt; alle Kollegen werden er
ſucht, dieſen Unfug energiſch zurückzuweiſen. Zu em
Zweck dienen denn dieſe Betriebsrätemarken? Die Kontrolle der
Verbandsbücher wurde ſeinerzeit vom Reichs- und Staatsminiſter
Severing verboten, merkt's euch, Arbeiter! Zum Schluß ſprach
noch Kollege Hoffmann über die politiſche Lage. Es iſt er
freulich, feſtzuſtellen, daß ſich die vaterländiſche Arbeiter
bewegung nach den Rückſchlägen durch die Revolution und dem
Stveit der Jnternationaliſten nun wieder erholt. Allerorten be
ſinnen ſich die Arbeiter wieder auf ihre Pflicht, und nur brutaler
Zwang hält die „freien“ Gewerkſchaften und Partei noch einiger
maßen zuſammen. Die Enthüllungen über Räte-Rußland, die
Behandlung Deutſchlands durch die Entente- Demokraten und
Sozialdemokraten werden hoffentlich auch den deutſchen Arbei-
tern zeigen, daß ihr Platz und ihr Wohl nur innerhalb der natio-
nalen Volksgemeinſchaft iſt. Gegen 2412 Uhr wurde die ſehr an
regend und harmoniſch verlaufene Verſammlung geſchloſſen,

Dem Vaterländiſchen Frauenverein Halle ging die
Mitteilung zu, daß von ſeinen Mitgliedern, die für ihre treue und
unermüdliche Hilfe in den ſchweren Kriegsjahren zur Auszeich-
nung mit der Roten Kreuz-Medaille eingereicht worden waren,
folgende Damen und Herren ausgezeichnet worden ſind: Frau
Bankdirektor Käthe Dan geb. Spieß, Frau verw. Marie v. Fa
ber geb. v. Faber, Schweſter Emilie Görg in Halle-Gimritz,
Fräulein Gerda Heims; Sekretärin des Vaterländiſchen
Frauenvereins, Frau Major Helene Jaeckel geb. Steckner, Frau
Fabrikbeſitzer Lotte Rabe geb. Steckner, Frau Vankier Margarete
Steckner geb. Eickhofr, Frau verw. Agnes Werner geb. Wer-nicke, Frau Apotheter Anna Wiewierowski geb. Berlangel,

Fräulein Johanna Hoffmann, Hilfsſchweſter Martha Schle
gel, Herr Dr. phil. Wolfgang Bath, Herr Oberpoſtſchaffner
Fritz Die tz, Herr Juwelier Walter Fleiſchhau er, Herr Paſtor
Dr. phil. Wilhelm Jenrich, Herr Medizinalrat Dr. med. Arno

eter s.p Kein amerikaniſches Mehl. Geſtern haben im Reichs
ernährungsminiſterium Verhandlungen wegen der Einfuhr ame-
rikaniſchen Getreides oder Mehles ſtattgefunden. Das Ergebnis
der Verhandlungen war, daß das Ernährungsminiſterium nach
wie vor auf dem Standpunkt ſteht, eine Freigabe der Einfuhr
des Getreides oder Mehles dürfe nicht ſtattfinden, und zwar mit
der Begründung, 3 dadurch die Zentraliſierung der Erfaſſung
und Verteilung des Vrotmehles geſtört würde. Das Miniſterium

ſich jedoch bereit erklärt, wieder in Verhandlungen mit den
ertretern der Reichszentrale zu treten, fobald von ſeiten deramerikaniſchen Väcer Genoſſen

vorliegen, da das Angebot durch die ungünſtiger gewordene Va-
luta inzwiſchen gegenſtandslos geworden iſt.
der Unterlagen ſtattzufindenden Verhandlungen ſollen unteregierten für Halle gewählt n. Wenn die Unab

Arbeiter dieſs Männer gehört haben, dann mögen üe Hingzugiehung des Reichéfinanzminiſteriums erfolgen.

chaften neue Unterlagen vermöchte, wie der geplante Zirkusneubau,
Die nach Eingang

Provinz Sachſew
Beſteht noch eine großthüringiſche Gefahr7

Manche meinen, daß die Gefahr, daß preußiſche Gebiets-
teile in Thüringen einverleibt oder durch eine ſogenannte Ver
waltungs gemeinſchaft an Thüringen angegliedert werden, in
folge der amtlichen Erklärungen von Regierungsſeite endgültig
beſeitigt iſt. Dies trifft aber keineswegs zu. Wohl liegen
amtliche Erklärungen der preußiſchen Regierung vor, wonach
die betroffenen Landesteile vor einer Abtretung anzuhören ſind.
Wohl heißt es in Artikel 18, Abſ. 4 der Reichsverfaſſung, daß bei
Gebietsänderungen der Wille der Bevölkerung durch Abſtimm-
ung feſtzuſtellen iſt. Aber nach Artikel 167 der Reichsverfaſſung
tritt die Beſtimmung erſt 2 Jahre nach Verkündigung der
Reichsverfaſſung in Kraft. Bis dahin kann die Reichsregierung
durch ein verfaſſungänderndes Reichsgeſetz, oder wenn die un
mittelbar beteiligten Länder durch Landesregierung und Lan-
desvertretung zuſtimmen, ſogar nur durch einfaches Reichsgeſetz
preußiſches Gebiet zu dem neuen Thüringer Land hingzuſchlagen.
Das wäre der Geſinnung der Bevölkerung in den preußiſchen
Exklaven und den preußiſchen Nachbargebieten geradezu
entgegenge handelt. Sie hat das laut und deutlich
immer wieder bekundet. Gleichwohl ſetzt die bei Gründung des
thüringiſchen Staates eingeſetzte Kommiſſion, die mit den
Reiche wegen Angliederung preußiſcher Gebietsteile verhandeln
ſoll, unverdroſſen und unermüdlich ihre Arbeit fort, und ſo
manche Vorkommniſſe, als die Vereinigung des Regierungs-
bezirkes Erfurt mit Thüringen zu einem Wahlkreiſe, die Zu
teilung der preußiſchen Exklaven zum Thüringer Finangzamt,
die Wahrſcheinlichkeit, daß die Thüringer Sicherheitspolizei auf
die preußiſchen Exklaven ausgedehnt wird, und anderes, laſſen
befürchten, daß die Reichsregierung den Thüringer Wünſchen
zuneigt.

Preußen, das von jeher ſeine ganze Kraft für Deutſchlands
Wohl eingeſetzt hat und kraftvoll an der Spitze des deutſchen
Reiches gewirkt hat, iſt in ſchwerer Gefahr, zerriſſen und da
durch zu völliger Bedeutungs loſigkeit herabgedrückt
zu werden, ein Ziel von der Entente aufs innigſte gewünſcht.
Es gilt für jeden Preußen, weiterhin treu und entſchloſſen auf
dem Poſten zu ſtehen.

Der neue Chef der Thüringer Polizet
Der Chef des Sicherheitsweſens für Mecklenburg-Strelitz,

Gendarmeriemajor Müller-Brandenburg, iſt im Ein
vernehmen mit der Reichsregierung zum Kommandeur der
Staatspolizei in Groß- Thüringen ernannt worden,

g. Aus dem Saalkreiſe, 14. Sept. Letzter Ernte-
ſegen.) Jmmer leerer wird es auf den Feldern. Der Ein
tritt beſſerer Witterung hat es nun auch ermöglicht, daß der
Rübenſamen geborgen werden kann, deſſen Trocknung lange
Zeit auf ſich warten ließ. Mit dem Roden der Kartoffeln iſt
auch ſchon vereinzelt begonnen worden, doch iſt ein Ueberblick
über den Ausfall der Kartoffelernte noch nicht vorhanden. Nach
Einzelberichten hat doch die Trockenheit im Juli hier und da
nachteilig auf die Entwicklung der Knollen gewirkt. Stellen
weiſe wird über Engerlingfraß geklagt. Jn anderen Feld
marken, namentlich da, wo fremder Samen h werden
konnte, wird über eine ergiebige Kartoffelernte ber:chtet. Ap
das Ausheben der Zuckerrüben wird nicht mehr lange auf ſi
warten laſſen, da der Beginn der Arbeitsabſchnitte der Zucker

briken meiſt ſchon auf die erſten Tage des Oktober feſtgelegt
ind. Allgemein verſpricht die Rübenernte keine ungünſtigen
Reſultate. Auch der Fenchelſchnitt wird in den wenigen Feld
marken, in denen dieſe Fruchtart angebaut wird, in den nächſten
Tagen beginnen, nachdem das Einſammeln der zuerſt reifen
Dolden ſchon boraufgegangen war.

1. Burg, 14. Sept. (Abgelehnter Schadenerſatzz.)
Die Stadtverordnetenverſammlung lehnte die Erſatzleiſtung der
Stadt für die Exploſionsſchäden, die ſich nach Schätzung auf etwa4 Millionen Mark belaufen, ab. Die Geſchädigten z das
Reich verklagen. Für die Errichtung einer land wirtſchaftlichen
Winterſchule in Burg wurden 5000 Mark bewilligt.

Tk. Naumburg, 14. Sept. (Ausgrabungen.) Auf Ver
anlaſſung des Provinzialmuſeums in Halle wurden in den letzten
Wochen hier im Buchholze Ausgrabungen vorgenommen, wobei
bisher ein vorgeſchichtlicher Grabhügel freigelegt wurde. Vor-
täufig ſind die Arbeiten jetzt abgebrochen, da erſt noch Verhand
lungen mit dem hieſigen Magiſtrat nötig ſind, auf deſſen Boden
gegraben wird.

Weimar, 13. Sept. (Die Tagung des Verbandes
der Baugenoſſenſchaften Deutſchland s) hat am
11. d. M. unter erheblicher Teilnahme der Genoſſenſchaftsdele-
gierten ſtattgefunden. Jn dem Verbandsbericht wird darauf hin
gewieſen, daß Vauland ausreichend zur Verfügung ge-
ſtanden hat. Beim a sbau iſt hervorzuheben, daß weit
mehr Klein- als Großwohnungen gebaut worden
ſind. Nach Mitteilungen des Verbandsreviſors Schröder-
Merſeburg ſtehen den Paugenoſſenſchaften erhebliche ſlüſſige
Mittel zur Verfügung; erwünſcht iſt eine baldige und gründ-
liche Reviſion der ichen Beſtimmungenüber die Höchſtmieten. Stadtrat Balke Halle a. S.weiſt en hin, daß durch Streiks und Steigerung aller
Materialpreiſe die Bautätigkeit außerordentlich erſchwert worden
iſt. Gleichwohl ſei man vielfach, u. a. in Halle, gänzlich dieunbedingt zu vermeidenden Pau-Erſatzſtoffe zu Le r die
Lehmſtampfbauten nicht zu rechnen ſind ausgekommen. Her
vorragend war in Anbetracht aller Hinderniſſe die Bautätigkeit
der Eiſenbahnverwaltung. In der Ausſprache wird vielfach be
tont, daß von einer erhöhten Koſtſpieligkeit der Einfamilien
häuſer gegenüber anderen Bauten nicht die Rede ſein könne.
Eiſenbahndirektor Boſch bemerkt, daß der Vater aller Hinder
niſſe und vor allem der Teuerung des Materials in der ptſache im Kohlenmangel und ihren geſtiegenen Preiſen u en

iſt. Jn ſeinem Referat über die Bedeutung der Steuergeſetz-gebung für die Vaugenoſſenſchaften wies Pechtranwalt Sre;.

celius- Berlin darauf hin. daß die Stellung der Geſetzgebung
gegenüber den Baugenoſſenſchaften eine verhältnismäßig günſtige,
jedenfalls keine feindſelige ſei von der Mietsſteuer verſpricht
ſich Redner nicht viel Wünſche Swert iſt die Einführung einer
Junggeſellenſteuer. Was die Mietsberechnung- betrifft, ſo war
wan faſt durchweg der Auffaſſung, daß die geſetzlich normierten
Höchſtmieten bei weitem nicht den Aufwendungen des Bau
unternehmers bzw. Hausbeſitzers genügen.

Tk. Weimar, 14. Sept. (Die theologiſche Kandi-
datenprüfung) findet am 18. Oktober und den folgenden
Tagen im evangeliſchen Gemeindehauſe in Weimar ſtatt.

Leipzig, 14. Sept. (Ein feſtes Zirkusgebäude
für Leipgig.) Der bekannte Zirkusdirektor Stoſch
Sarraſani hat den Rat der Stadt Leipzig gebeten, ihm Land
an der Frankfurter Straße, etwa ein 14000 Quadratmeter
Pekg Gelände ſüdweſtlich des Meßplatzes, zur Errichtung eines
eſten Zirkusgebäudes auf zehn Jahre zu verpachten. Der Rat

hat keine Bedenken gehabt, dem Plane förderlich zu ſein, weil
es in Leipzig an einer Halle feblt, die ſo große Maſſen zu faſſen

und wei
nehmen eine bedeutende Steuerkraft darſtellen
Stadtverordneten werden dem Rat zu
mimmen,
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Ein Beiſpiel planmäßiger Sozialiſierung
Nach 8 1 des Geſetzes über die Sozialiſierung der Elektrizitätsiſt das Reichsgebiet bis zum 1. Oktober in Vegirie ein

uteilen, die ſich nach wirtſchaftlichen Geſichtspunkten gliedern
llen. Für dieſe Bezirke ſind unter Führung des Reichs Körper

ſchaften zu bilden, in denen die der Erzeugung und Fortleitung
elektriſcher Arbeit dienenden Anlagen zuſammenzuſchließen ſind.
Aus dieſer Beſtimmung ergibt die Notwendigkeit der Zu
ſammenfaſſung aller der Elektrigzitätsverſorgung eines beſtimmten
Gebietes dienenden Anlagen und zwar von den Grundlagen der
Erzeugung bis zur Verteilung an die Konſumenten. Voraus-
ſetzung für den ungeſtörten Fortgang der Erzeugung von Elektri
ität Sicherſtellung der benötigten Kraft, d. h. in erſter
inie der Kohle. Lieferungsverträge, wie ſie bisher die Negel

waren bieten für ſie nicht die erforderliche Garautie. Um die
ihnen im Rahmen der Volkswirtſchaft zugefallenen Aufgaben er
füllen zu können, ſind die Elektrizitätswerke daher gezwungen,
über den Abſchluß von Lieferungsverträgen hinaus Maßnahmen
zu ergreifen, durch die eine Sicherſtellung des Kohlenbedarfs auf
jeden Fall erreicht wird. Dieſe können der Natur der Sache nach
nur in einer engen Verbindung mit den Kohlengruben liegen,
durch die eine unmittelbare Verfügung über die Kohlenproduktion
ermöglicht wird. Neben dieſem Eeſichtspunkte ſpielen noch eine
ſehr bedeutende Rolle die Rückwirkungen des Kohlendiktates von
Spa, das eine viel ſtärkere Herangiehung der Braunkohle als bis
her notwendig macht; deren Transport in der Form des Roh-
produktes iſt aber äußerſt unzweckmäßig, da die zur Erzeugungeines beſtimmten Grades Energie notwendige Menge Breunkohle

ungefähr vier bis fünfmal mehr Platz wegnimmt als die ent
ſprechende Menge Steinkohle. Da auch die Verfeuerung der Roh
braunkohle Schwierigkeiten berertet, müſſen wir dahin kommen,
nicht die Braunkohle ſelbſt zu verſenden, ſondern ſie in Form von
Elektrizität zu verſchicken, die in Werken gewonnen wird, die un
mittelbar auf der Braunkohle errichtet ſind.

Jm rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk ſteht nun ein Unter
n vor der durch das den oben gekennzei

neten Erforderniſſen Rechnung getragen werden ſoll. Es handelt
um den Abſchluß eines Vetriebegemeinſchaftsvertrages auf

Jahre zwiſchen dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elek-
rizitätswerk und der Roddergrube. Das R. W. E.
at auf der Roddergrube ein Elektrizitätswerk in Betrieb, welches

mit einer Leiſtungsfähigkeit von 190 000 KW. tas größte elek
triſche Kraftwerk Europas iſt, und das mit 44 Keſſeln von je
750 QOuadratmeter Heigfläche einen Kohlenverbrauch von ni
weniger als 10 000 Tonnen täglich aufzuweiſen hat. Einerſeits
dieſen enormen Bedarf ſicherzuſtellen und andererſeits den gering-
möglichſten Aufwand an Transport zu verurſachen, iſt der Zweck
des Betriebsgemeinſchaftsvertrages.
Gleichzeitig wurde vielleicht unabſichtlich der Gedanke
einer Art vertikalen Sozialiſierung zum Unterſchied von der
in dieſen Tagen vorgeſchlagenen, den ganzen Bergbau ergreifen
den horizontalen Sozialiſierung verwirklicht, durch die die
Kohlenmengen privat wirtſchaftlichen Jntereſſen entzogen und
unter den Einfluß der Allgemeinheit geſtellt wird, aus denen die
für die Allgemeinheit beſtimmte Glektrizität erzeugt werden ſoll.
Denn das R. W. E. iſt kein Privatunternehmen, ſondern gehört
zur Klaſſe der ſogenannten gemeinwirtſchaftlichen Betriebe, da
über die Hälfte ſeines Aktienkapitals im Beſitze der Kommunen,
u r r iſt. Dieſe planmäßige Sozialiſierung ſticht

folge ihrer praktiſchen Ausführungsmöglichkeit wohltuend von
den planloſen Vorſchlägen der Sozialiſierungskommiſſion ab.

Angeſichts dieſer Sachlage berührt es eigenartig, das die
Frankfurter Zeitung“ das Projekt ſcharf angreift; wäh

rend ſie im politiſchen Teil vor einigen Tagen noch einen Artikel
brachte, der die Vorſchläge der Sozialiſierungskommiſſion durch
aus begrüßte, wandte ſie ſich in ihrem handelspolitiſchen Teil
kurz davauf ganz auffällig gegen den hier gekennzeichneten Plan.
Dieſer plötzliche Geſinnungswechſel iſt ſo eigenartig, daß die Ver
mutung wohl nicht unbegründet iſt, daß er nur erfolgte, um gegen
den der Frankfurter Zeitung“ ſo verhaßten Hugo Stinnes
Stellung nehmen zu können, der zufällig im Aufſichtsrat des

R. W. E. ſitzt. Rh. D.Aktiengeſellſchaften
l. Metallwerke Genthin, G. m. b. H. in Genthin. Gegen

des neugegründeten Unternehmens iſt die Herſtellung und
Vertrieb von Metallerzeugniſſen aller Art, insbeſondere von

Apparaten und Maſchinen für die chemiſche Jnduſtrie und Land
wirtſchaft, ſowie die Beteiligung an ähnlichen Unternehmungen.
Geſchäftsführer ſind die Kaufleute Jakob Michael in Berlin,
Julius Philipp in Wilmersdorf und Ferdinand Alexander in

1l. Mineralfarbwerke Genthin, G. m. b. H. in Genthin.
Unter dieſer Firma iſt ein Unternehmen gegründet, das ſich mit
der Herſtellung und dem Vertrieb von Mineralfarben befaßt.
Beſchäftsführer iſt Apotheker Wilhelm Grote in Genthin.

Handel, Induſtrie, Handwerk
Gegen die Mitteldeutſche Ausſtellung in Magdeburg 1921.

Für eine im nächſten Jahr in Magdeburg bevorſtehende Mittel
deutſche Ausſtellung für Siedlung, ſoziale Fürſorge und Arbeit“
wird zurzeit mit dem ausdrücklichen Hinweiſe geworben, daß
dieſer Plan in allen Kreiſen des politiſchen und wirtſchaftlichen
Lebens lebhaften Widerhall gefunden hätte. Demgegenüber
weiſt das Ausſtellungs- und Meſſe-Amt der Deutſchen Jnduſtrie
darauf hin, daß die in dieſem vertretenen weiten Kreiſe der Jn-
duſtrie der Ausdehnung des urſprünglich im kleinen Rahmen
gedachten Ausſtellungsplanes zu dem gegenwärtigen Programm
nicht zugeſtimmt haben. Gemäß einem jüngſt einſtimmig er-
folgten Vorſtandsbeſchluß des Ausſtellungs- und MeſſeAmtes
iſt die Ausſtellungsleitung aufgefordert worden, von ihren
weitgehenden Plänen Abſtand zu nehmen, da es gegenwärtig
nicht verantwortet werden kann, für deraxtige Ausſtellungs-
zwecke in großem Umfange Arbeitskräfte und Rohſtoffe feſtzu
legen. Die Ausſtellungsleitung hat hierauf eine befriedigende
Antwort nicht erteilt. Das Ausſtellungs und Meſſe-Amt der
deutſchen Induſtrie ſieht ſich daher genötigt, der geſamten Jn-
duſtrie von der Beteiligung an der im jetzigen Ausmaße als
überflüſſig erachteten Ausſtellung abzuraten.

Eröffnung der Prager Meſſe. Jm Jnduſtriepalaſt wurde
die Prager Muſtermeſſe eröffnet. Der Bürgermeiſter der Stadt
Prag, Dr. Baxa, ſowie Miniſterpräſident Tuſar und der eng
Kſche Geſandte Sir George Clark hielten Anſprachen. An
weſend waren u. a. mehrere tſchecho ſlowakiſche Miniſter, der
deutſche Geſandte Profeſſor Sänger, der ſächſiſche Wirtſchafts
miniſter Schwarz, Vertreter anderer auswärtiger Staaten, die
Militär und Zivilbehörden, ſowie Vertreter mehrerer Handels
kammern, Vertreter der Breslauer Meßgeſellſchaft, der Ver
treder des Deutſchen Ueberſeedienſtes* in München, Prof. Dr.
Faß Der ſächſiſche Miniſter Schwarz wurde am

onbahnhof im Namen der Meſſedirektion von dem Vor
den des Ausfuhrvereins „Votruba“, begrüßt, welcher den

eitigen Wunſch der Handelskreiſe zu lebhaften Handels
zehungen mit dem benachbarten en betonte. Miniſter

w ervwiderts er ſei ſehr gern dem Wunſche der ſt
direktion ß nach Prag mmen, um ſich von der Reife
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Zuckerrübenunterſuchungen. Nach den vom ſlauſſtiſchen
Büro von F. O. Licht vorgenommenen Wägungen und Unter
ſuchungen von Zuckerrüben ergibt ſich ein Durchſchnitts
gewicht der Rüben mit Blätter von 824,1 g gegen 664,7 g zur
entſprechenden Zeit des Vorjahres. Das Zur gnitieg r
der Rüben ohne Blätter wurde auf 418,2 n 298,6 g und der
Zuckergehalt auf 15,88 Prog. gegen 17,11 Proz. in der ent
ſprechenden Zeit des Vorjahres feſtgeſtellt.

Die Zuckererzeugung Belgiens wird für das neue Beiriehs
jahr 1920/21 auf rund 8,2 Millionen Zentner geſchätzt. Das
würde gegenüber der Erzeugung in den drei vorangegangenen
Betriebsjahren ein Mehr von 0,65 bzw. 1,96 und 0,62 Millionen
Zentner ergeben.

Die Erzeugung von Rübenzucker in Frankreich wird für
neue Betriebsjahr 1920/21 auf rund 5 Millionen Zentner ge
ſchätzt, was gegenüber der Erzeugung in der drei voran-
gegangenen Betriebsjahren einer Erhöhung um 2,11 bzw. 2,80
und 1 Million Zentner gleichkommen würde.

NMißernte in Sowjetrußland. Aus Helſingfors wird uns draht-
lich gemeldet: Den im Volkskommiſſariat für Volksernährung
eingelaufenen Verichten zufolge, iſt Sowjetrußland in dieſem
Jahr von einer Mißernte betroffen. Selbſt in den Gouverne
ments, die ſonſt ganz Rußland mit Getreide verſahen, wird die
Ernte nicht ausreichen, um die Bevölkerung das ga hin
durch zu ernähren. Sie wird im beſten Falle für fünf bis ſieben
Monate reichen. Jn einzelnen Gouvernements hat man nicht ein
mal die Saat erhalten. Jnfolge Transportelends kann das Ge
treide aus Gegenden, wo ein Ueberſchuß vorhanden iſt, wie
Sibirien und Nordkaukaſus, nicht herangeſchafft werden. Es
wurde beſchloſſen, eine Ernährungsfront zu bilden und in
Gouvernementsſtädten Organe zu ſchaffen, die die herannahende
Hungevsnot bekämpfen ſollen.

Elektrolytkupfer (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektr. Notiz)
2904 Mark.

Zum Reichsnotopfer. Jn letzter Stunde werden die
„Grundſätze für die Wertermittlung nach dem Reichsnotopfergeſetz“
ſoeben im „Zentralblatt für das Deutſche Reich“, Nr. 52, ver
öffentlicht. Die Nummer iſt für 65 Pfg. poſtfrei von der Expe
dition, Berlin W. 8, zu beziehen.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Jn zunehmendem Maße ſteht die

Börſe unter dem Eindruck der infolge der Entwertung der Mark
eintretenden anhaltenden ſprunghaften Erhöhung der aus
ländiſchen Deviſenpreiſe. Dieſe unerfreulichen Zuſtände dienen
der Spekulation zur Begründung der anhaltenden Kursſteige-
ru in zu ſchwankenden und zu Einheitskurſen g lten
Papieren. Daneben ſetzen ſich auch die Aufkäufe in den be
konnten führenden Montanwerten fort. Neben dieſen erfreuten
ſich heute auch Valutawerte ſteigender Veachtung. Das Geſchäft
war größer als geſtern. Am Montanmarkt erzielten bei ſtarken
Umſätzen Bochumer Gußſtahl, Rheinſtahl, Rombacher, Mannes
mann und Phönix weitere ſtarke Kursſteigerungen. Von Valuta-
papieren hoben ſich beſonders Deutſch Ueberſee und Mexikaner
äußerſt ſtark im Kurſe. Auf den übrigen Märkten hielt ſich die
Kursſteigerung in r Grenzen und ging nur bei Goldſchmidt,
Höchſter Farben, Oberſchleſiſche Koks und Aſchersleben
Kali- Aktien über 10 Prozent hinaus. Jn den zu Einheits-
kurſen gehandelten Jnduſtriepapieren wurden weitere erhebliche
Kursſteigerungen erzielt.

Produktenbericht. Jnfolge der neuerlichen ſprunghaften Er
höhung der Deviſenpreiſe ſtellten ſich im freien Produktenverkehr
tie ausländiſchen r für Mais höher, die Preis
erhöhung für den Markt tritt jedoch nur gemildert in Erſchei
nung. Das Gleiche gilt von Reis. Für Hülſenfrüchte und alle
Futterſtoffe behaupten ſich die hohen Preiſe und teilweiſe mußten
e bezahlt werden. Die Umſätze waren heute nicht be
ſonders lebhaft.

Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermittelt

vertreten in der 1400-Meter- Prüfung iſt Frhr.
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Berliner Retallnotterungen:
Berlin. 14. Septbr. Preise für 1000 kg in Marr.,

Raffinade-Kupfer 99-99 rig.-Hütten-Alumin ſt1725/1775 draht oder Drabt a
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Berliner Produktenmarktpreige,
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H Sportbertchte.
Rennen zu Hannover

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“,
1. Preis von Steuerndieb. 1. Harmonie Konrad

2 r 3 Narew. Tot.: 31, 13, 35. Ferner lief Welee
ſchaum. 2. September Rennen. 1. HKnuſperchen ſRaſter
berger), 2. Ballon, 8. Dalaj Ferneliefen: Maurepas, Capitauiſt. 3. Ausgleich der Dreijährige

1. Marc Anton (Wegener), 2. Bimbam, 3. Szervuſz. Tot
45, 18, 18. Ferner liefen: Leonore, Mein Leopold. 4. Aug
gleich der Zweijährigen. 1. Combattant (Danech), 2. vo
liſk, 8. Luſa. Tot.: 12, 12, 19. Ferner lief Hradſchin.
5. HarlekinAusgleich. 1. Bogarwo (Korb), 2. Herſenie,
Tot.: 17. 6. Soltaner Jagdrennen. 1. Feuerbach (Lewich
2 Roſenmaid, 3. Radom. Tot.: 82, 12, 10. Ferner liefen: Odin
Marjel. 7. Preis von der Waſſerkunſt. 1. Rondo Vleuler)
2. Auguſtenburg, 83. Hexenmeiſter. Tot.: 32, 12, 10. Ferner lie-
fen: Margrit, Waldrun, Champagne. 8. Preis von Vellg Viſt
1. Majoratsherr (Rupprecht), 2. Toska II, 38. Jeſchute
Tot.: 19, 10, 10. Ferner lief Wolfgang.

Hama. Tot.: 20, 12, 12.

Sperrung der Peißnitzſpielwieſe. Mit Rückſicht auf die
Vorbereitungen zu dem am nächſten Sonntag ſtattfindenden
Turn und Svortfeſt der Volks- und Mittelſchulen wird der
Spielbetrieb auf der Peißnitzſpielwieſe für die Vereime am
Freitag und Sonnabend dieſer Woche geſperrt.

Rütt in Zürich geſchlagen. Das mit Spannung erwartete
Zuſammentreffen des deutſchen Weltmeiſters Walter Rütt mit
dem ſchweizeriſchen Meiſterfahrer Ernſt Kaufmann, das am
Sonntag in Zürich ſtattfand, hat mit einer knappen Niederlage
des Deutſchen geendet. Außer den beiden Meiſtern nahmen noch
der Ludwigshafener Otto Meyer und der Schweizer Sieger an
dem deutſchſchweizeriſchen Fliegerkampf teil. Rütt, der gerade
an dieſem Tage ſein 37. Lebensjahr vollendete, hat eine ehren
volle Niederlage durch den Zweiten aus der diesjährigen Welt
meiſterſchaft erlitten, und man kann ſeinen weiteren Starts
gegen internationale Klaſſe mit Vertrauen entgegenſehen.

Rennausſchreibungen und Nennungen. Deutſches Derkh
und Deutſcher Stutenpreis gelangen jetzt in der gleichen Faſſung,
wie ſie in dieſem Jahre gelaufen wurden, für 1922 durch den
Hamburger Rennklub zur Ausſchreibung. Die Preiſe des Derbh
betragen wiederum 200 000 M. und die des Stuten-Preiſes
560 000 M. J beide Rennen iſt am 28. Sep
tember. Der Preis des Winterfavoriten, das in dieſem Jahre
auf 75 000 M. erhöhte Hauptereignis der Kölner Rennen am
17. Oktober erhielt 44 Unterſchriften. Zahlenmä i e

heim mit acht Nennungen vor dem Hauptgeſtüt Graditz und dem
Stall Weinberg mit je ſechs. Unndstig zu ſagen, daß das Beſte
des Jahrganges vertreten iſt. Der HammonigPreis, die über
1600 Meter führende, mit 100 000 M. an Preiſen ausgeſtatteks
Hauptnummer der Hamburg-Großborſteler Herbſtveranſtaltung
vereint nach der letzten Einſatzzahlung noch 28 von 63 genannten
Bewerbern. Ausgeſchieden ſind u. a. Alamund, Trumpf, a
hard, Wächter, Dunſt, Hönigin der Nacht und Orne. Frank
furter Goldpokal und OktoberPreis für Zweijährige, die ntaſſiſchen Hauptprüfungen am 9. und 10. Oktober in Frankfu

(Main) ſehen nach der letzten Einſatz-Zahlung noch 26 7
86 Pferde im Rennen. Nennungen für Halle
dreitägige Herbſtveranſtaltung in Halle (Saale) am 24. m
26. September ſowie 8. Oktober verſpricht, nach dem Nennung
ſchluß zu urteilen, ſehr guten Sport. Jnsgeſamt wurden n
Unterſchriften, alſo der gute Durchſchnitt von 85 Nennungen m
Rennen, abgegeben. Von den beiden mit je 80 000 J e
geſtatteten Hauptevreigniſſen iſt der Preis von Halle v
I Meldungen ſchwach, dagegen der Preis von Thüringen R
Zweijährige mit 39 Vértretern des jüngſten Jahrganges re
beſetzt. Die vier großen Ausgleichs Rennen in Magd r
am 2. und 3. Oktober haben ein ſehr gutes Nennung Miyo
zu verzeichnen. Es erhielten im einzelnen Graf r re a
rungsJagd Rennen 48, Großes Magdeburger Herein t
rennen 84, Dr. F. RieſeErinnerungsJagd Rennen n 2
Großes Magdeburger Herbſt-JagdRennen 36 Unterchrif ine
Der Dresdner Rennverein gibt die Ausſchreibungen für n
beiden Renntage am 9. und 10. Oktober bekannt. Das r t
iſt ausſchließlich dem Flachſport gewidmet und ſieht ne
12 000 M. an Preiſen z Rennen vor. Kein Rennen
Werte unter W 000 M.

Hanytſchriſtle'ter: Helmut Bböttqher. 1Verantwortſich e Volitie: r o für volittſche Radrennen
Seiling; Sredinz und Sport Hangengeſamten übrigen eedaktionehen Teil i. V.: Hans Heiling. Für den nzeigenrwil

Vaunl Kerſten, ſämtlich in Halle a. alle e.S.
7 h iele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Haueſchen Heitung,
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